
 

 

Einladung der Sektion Frauen- und Geschlechterforschung in der Erziehungswis-

senschaft zur Arbeitstagung 

Bildung, Erziehung und Differenz im (extrem) rechten Gegenwind.  
 

Hiermit möchten wir alle Interessierten zur Arbeitstagung „Bildung, Erziehung und Differenz im (ext-

rem) rechten Gegenwind“ der Sektion Frauen- und Geschlechterforschung in der Erziehungswissen-

schaft am 15.10. & 16.10.2026 nach Frankfurt/ Main einladen. Ziel ist es, mit Wissenschaftler*innen 

aus verschiedenen Sektionen und Kommissionen der DGfE über aktuelle gesellschaftliche und wis-

senschaftsfeindliche Entwicklungen in einen Austausch einzutreten und eigene Analysen zur Situa-

tion zu formulieren. So erhoffen wir uns das Erschließen von breiteren Perspektiven, aber auch ein 

besseres Verständnis gegenwärtiger gesellschaftlicher Transformationen und Diskussionen und die 

Chancen auf eine sektions- und kommissionsübergreifende Vernetzung.  

Hintergrund 

Neue Rechte und antidemokratische Politiken zielen seit mehr als 10 Jahren verstärkt auf Erziehung, 

Bildung und Wissenschaft. Das machen zum Beispiel kürzliche Forderungen, die Gender und Postco-

lonial Studies abzuschaffen, sowie Mobilisierungen gegen feministische Errungenschaften, Gleichstel-

lungspolitik und Sexuelle Bildung deutlich. Auch wenn die Angriffe auf Bildung und Wissenschaft im 

Zusammenhang mit der (erziehungswissenschaftlichen) Geschlechterforschung sowie mit weiteren 

disziplinären Ansätzen, die auf gesellschaftliche Veränderungen zielen, besonders sichtbar werden, 

treffen sie doch die Wissenschaft als Ganze: Die Mobilisierungen gegen die Gender- und Queer Stu-

dies nutzen Ressentiments gegenüber Wissenschaft, um diese als überflüssige und ideologische Ver-

anstaltung zu diskreditieren (vgl. Villa 2025). In den Strategien der Neuen Rechten fungieren sozial 

überdeterminierte Begriffe wie „Wokeness“ und „Gender“ als „smybolic glue“ (Kováts/Põim 2015), 

„Phantasma“ (Butler 2025) wie auch als „Diskursbrücke“ (Beck 2021), um politische Abgrenzungen 

mittels der Mobilisierung demokratie- und vielfaltsfeindlicher Kräfte zu überwinden (auch Grenz 

2025). Besonders umkämpft scheinen aktuell kritische Wissenschaftsforschung und Wissenschaft, die 

auf eine Gesellschaftskritik zielt.  

Zugleich ist kritische Wissenschaftsforschung Teil der Normalwissenschaft; die (selbst)kritische Ausei-

nandersetzung mit Methoden, Objektivitätsannahmen sowie erkenntnistheoretischen Grundfragen 

ist Bestandteil kritischer erziehungswissenschaftlicher Forschungen. Autoritäre Politiken beharren 

hingegen auf einem positivistischen Verständnis von Wahrheit und vor allem auf ihrer eigenen Wahr-

heit: Skepsis und Infragestellungen werden abgewehrt und die immer wieder angeführten Argu-

mente der Natur und Natürlichkeit werden instrumentalisiert, um zu signalisieren, dass die Dinge 

nicht zu verändern sind. Unserem Verständnis nach zielen die Angriffe somit erstens auf spezifische 

Forschungsgegenstände und zweitens auf epistemische und method(olog)ische Grundlagen von Wis-

senschaft, in manchen Fällen auch auf beides. Die Erziehungswissenschaft ist aufgrund ihrer diszipli-

nären Gegenstände Bildung, Erziehung und Wissen in besonderer Weise gefordert, sich mit solchen 

Angriffen auseinanderzusetzen.  

Solche Mobilisierungen forcieren eine autoritär-nationalchauvinistische Ausrichtung von Bildung und 

Erziehung, die Differenz diskreditiert und nicht Kritik als Modus der Reflexion akzeptiert, sondern ge-

sellschaftliche Funktionstüchtigkeit wie auch den familiären Vorrang von Erziehung gegenüber insti-



 

 

tutionalisierten Formen der Pädagogik favorisiert. Zunehmend wird dabei eine Ideologie der Un-

gleichheit sichtbar, die nicht etwa Chancengerechtigkeit oder Inklusion befördern will, sondern ganz 

im Gegenteil dem Narrativ des „großen Austauschs“ folgend auf eine weiße und nationale Gesell-

schaft zielt, in der traditionelle Familienbilder und eine stereotype Arbeitsteilung zwischen Männern 

und Frauen dominieren (Kutscher 2024). Entsprechend sind Erziehungs- und Bildungsfragen ein 

Handlungsfeld antidemokratischer und rechter Kräfte. Dort werden eigene Gesellschaftsvorstellun-

gen verbreitet und intersektionale Differenzordnungen wie Ableismus, Heteronormativität, Klassis-

mus und Rassismus in ihrer sozialen Gültigkeit verhandelt. Erziehung und Bildung werden dabei in 

einer spezifischen Weise umgedeutet, unter anderem, indem eine autoritäre pädagogische Tradition 

von Erziehung und generationaler Ordnung sowie ein traditionelles Geschlechterverhältnis aufgeru-

fen werden (Baader 2025). Nicht zuletzt deshalb gilt es in der Erziehungswissenschaft wieder darüber 

nachzudenken, wie sich eine Erziehung und Bildung zur Mündigkeit heute gestalten kann. 

Bei den Angriffen kann es sich um manifeste rechtsextreme Bedrohungen handeln. Sie manifestieren 

sich aber ebenso in der Gesellschaft und in den Universitäten und Hochschulen, was durch die Dele-

gitimierung entsprechender Studiengänge, durch genderinklusive Sprachverbote, halbherzige Schutz-

konzepte oder ein Primat des Outcomes, der gesellschaftliche Relevanz von Forschung nur noch am 

unmittelbaren Transfernutzen bemessen möchte, in Erscheinung treten kann. Gerade unter dem 

Deckmantel von Meinungsfreiheit, Objektivität oder dem Neutralitätsgebot halten vielfaltsfeindliche 

bis hin zu extrem rechte Positionen Einzug in wissenschaftliche und pädagogische Felder (siehe die 

Soziale Arbeit der Neuen Rechten) und bekämpfen zugleich Diskurse und Forschungszusammen-

hänge, die sich analytisch mit Differenz- und Ungleichheitsverhältnissen befassen und/oder skepti-

sche und wissenschaftskritische Positionen vertreten. Dies betrifft die (erziehungswissenschaftliche) 

Geschlechter- , Trans/Inter*- und Queerforschung ebenso wie die Disability-Studies, Post-Colonial 

Studies, die sozialökologisch orientierte Nachhaltigkeitsforschung, rassismuskritische Theorien, aber 

auch erziehungstheoretische und bildungsphilosophische oder historische Analysen und tangiert zu-

gleich Fragen der digitalen Bildung und Medienpädagogik. Die Autorität wissenschaftlichen Wissens 

wird durch rechtspopulistische Diskurse und auch durch den konkreten Entzug materieller Grundla-

gen von Forschung angefochten.  

Diese Entwicklungen tangieren auch jene pädagogische Handlungsfelder, in denen solidarische, de-

mokratieorientierte und kritische Praxis erprobt wird und denen in finanzieller und normativer Hin-

sicht mehr und mehr die Grundlage der Arbeit entzogen wird – siehe hierzu etwa die Debatte um die 

Kürzungen in der Queeren Jugendarbeit in Berlin oder die „kleine Anfrage“ bezüglich der Empfän-

ger*innen von Geldern in der Förderlinie „Demokratie leben!“. Erziehungswissenschaftliche For-

schungen und pädagogische Praxis zu Differenz- und Ungleichheitsverhältnissen sind insgesamt bil-

dungspolitischen Angriffen in einem Ausmaß ausgesetzt, das das bisherige Selbstverständnis erzie-

hungswissenschaftlicher Forschung und Lehre als solches verschieben wollen und können. 

Formales 

• Datum: 15.10. & 16.10.2026 

• Ort: IG-Farben Nebengebäude; Goethe-Universität Frankfurt am Main 

• Kosten: Es fallen keine Teilnahmegebühren an. 

• Infos: Anmeldung & Homepage 

• Kontakt: gegenwind@uni-flensburg.de 

• Organisationsteam: Prof. Dr. Jürgen Budde, Prof. Dr. Bettina Kleiner & Dr. Florian Cristóbal Klenk 

 

https://www.uni-flensburg.de/zebuss/veranstaltungen/aktuelle-veranstaltungen/tagung-bildung-erziehung-und-differenz-im-extrem-rechten-gegenwind/anmeldung
https://www.uni-flensburg.de/zebuss/veranstaltungen/aktuelle-veranstaltungen/tagung-bildung-erziehung-und-differenz-im-extrem-rechten-gegenwind/anmeldung
mailto:gegenwind@uni-flensburg.de


 

 

Programm 

Zeiten Aktivität Kommentar 

Tag 1 Do. 15.10.2026 am Cornelia-Goethe Centrum (CGC); Raum: IG Farben NG 1.741b ; Goethe-Universität 
Frankfurt am Main 

12.00-12.15 Ankommen und Begrüßung  

12.15-12.45 Einführung durch: Prof. Dr. Jürgen Budde, Prof. Dr Bettina Kleiner und Dr. Florian Cristóbal Klenk  
(Zur Geschlechterdimension antidemokratischer Angriffe. Eine Annäherung) 

13.00- 14.00 I – Hauptvortrag  
Prof. Dr. Christiane Thompson (Goethe-Uni-
versität Frankfurt - Sektion Allgemeine Erzie-
hungswissenschaft) 

Kommentar  
Prof. Dr. Dan Verständig (Goethe-Universität Frankfurt -  
Sektion Medienpädagogik)  
 

14.00-14.45 Pause: Austausch + Pause 

14.45-15.45 II – Hauptvortrag  
Prof. Dr. Aysun Doğmuş (TU Berlin - Sektion 
Interkulturelle und International Verglei-
chende Erziehungswissenschaft) 

Kommentar 
Prof. Dr. Kerstin Jergus (Universität Hamburg - Sektion 
Allgemeine Erziehungswissenschaft) 
 

16.00-17.00 IV – Hauptvortrag  
Dr. Juno Grenz (Europa-Universität Flens-
burg - Sektion Frauen- und Geschlechterfor-
schung) 

Kommentar 
Prof. Dr. Andreas Köpfer (Pädagogische Hochschule 
Freiburg - Sektion Sonderpädagogik) 

17.00-17.30 Pause (Kuchen) 

17.30-18.30 V – Hauptvortrag  
Prof. Dr. Mai-Anh Boger (Universität Kob-
lenz - AG Inklusionsforschung)  

Kommentar  
Prof. Dr. Wolfang Meseth (Goethe-Universität Frankfurt 
- Sektion Schulpädagogik) 

18.45-19.15 Rückblick auf den ersten Tag  

19.30 Abendessen 

Tag 2 Fr. 16.10.2026 in Cornelia-Goethe Centrum (CGC); Goethe-Universität Frankfurt am Main 

8.45-9.00 Begrüßung und Rückblick durch die Gastgeber:innen  

09.00-10.00 VI – Hauptvortrag  
Dr. Helge Kminek (Universität Klagenfurt - 
AG Nachhaltigkeit)  

Kommentar 
Prof. Dr. Denise Bergold-Caldwell (Europa-Universität 
Flensburg - Sektion Frauen- und Geschlechterforschung) 

10.15-11.15 VII – Hauptvortrag  
Jun.-Prof. Dr. Franziska Bellinger (Universi-
tät Köln - Sektion Medienpädagogik) 

Kommentar  
Carlotta Voß (MLU Halle Wittenberg) & Valentin Dander 
(beide EN:DIRA-Netzwerk) 

11:15 -11:45 Pause 

11.45-12:30 Austausch und Abschluss (Prof. Dr. Jürgen Budde, Prof. Dr. Bettina Kleiner und Dr. Florian Cristóbal 
Klenk) 
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